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GreenLink Münsterland: Lokale Partner
bündeln Kräfte für Wasserstoffzukunft
Die Projektpartner von „GreenLink Münsterland“ planen

den Bau eines Elektrolyseurs zur Wasserstoffproduktion in
Coesfeld.

In Coesfeld zeichnet sich eine spannende Entwicklung im
Bereich der regenerativen Energien ab. Kooperationen zwischen
verschiedenen Partnern sollen den Weg für einen Elektrolyseur
ebnen, der eine bedeutende Rolle im zukünftigen Wasserstoff-
Kernnetz Deutschlands spielen wird. Diese Initiative, bekannt als
„GreenLink Münsterland“, zielt darauf ab, die Produktion von
grünem Wasserstoff voranzutreiben und dabei die Expertise der
beteiligten Unternehmen zu bündeln.

Die Vereinbarung untermauert die Zusammenarbeit in der
kritischen Phase der Projektentwicklung, wodurch jedes
Unternehmen in der Lage ist, seine speziellen Kompetenzen
einzubringen. Sebastian Jurczyk, Geschäftsführer der Stadtwerke
Münster GmbH, erläutert: „Mit diesem Projekt werden wir
wichtige Erfahrungen im Bereich Wasserstoff aus erster Hand
sammeln und unser Wissen und unsere Expertise weiter
aufbauen.“ Dieser Ansatz verdeutlicht, wie wichtig der
Austausch von Know-how für den Erfolg derartiger Projekte ist.

Standort Coesfeld und seine Bedeutung

Der Standort Coesfeld wird als ideal für das Vorhaben
angesehen. Ron Keßeler, Geschäftsführer der EMERGY
Führungs- und Servicegesellschaft mbH, betont die Vorteile:
„Das Projekt GreenLink Münsterland bietet die Chance, in einer



Region mit viel Erneuerbaren Energien und direkter Nähe zum
entstehenden Wasserstoff-Kernnetz die Bausteine optimal
zusammenzufügen, die es zum Gelingen der Energiewende
braucht.“ Diese regionale Ressourcennutzung unterstreicht die
strategische Planung, die notwendig ist, um die gesteckten
Klimaziele zu erreichen.

Die Klimaneutralität ist ein zentrales Ziel in Deutschland, und Dr.
Dirk Waider, Vorstand der GELSENWASSER AG, sieht in diesem
Projekt einen bewussten Schritt in diese Richtung: „Wir wollen
ein bewusstes Signal setzen, dass wir für die Klimaneutralität in
Deutschland auch den Pfad des grünen Wasserstoffs verfolgen.“
Hier wird klar, dass der grüne Wasserstoff nicht nur ein
technisches Projekt ist, sondern auch eine symbolische Geste für
den Klimaschutz.

Die nächsten Schritte im Projekt umfassen eine umfassende
Machbarkeitsprüfung, bei der potenzielle Standorte identifiziert
sowie Förderoptionen evaluiert werden. Sven Becker, Sprecher
der Geschäftsführung der Trianel GmbH, freut sich über die
Fortschritte: „GreenLink Münsterland ist bereits das zweite
Wasserstoff-Projekt, das Trianel vorantreibt. Mit dem
Wasserstoffzentrum Hamm konnten wir schon wertvolle
Erfahrungen sammeln.“ Diese gesammelten Erfahrungen sind
entscheidend, um die Effizienz und Effektivität zukünftiger
Projekte zu steigern.

Ein weiteres Ziel der Initiative ist es, Wasserstoff in die Breite zu
bringen und somit eine flächendeckende Versorgung zu
ermöglichen. Dies erfordert nicht nur technologische
Innovationen, sondern auch die enge Zusammenarbeit mit
lokalen und kommunalen Unternehmen. „Wir freuen uns darauf,
gemeinsam mit unseren Partnern einen weiteren Schritt in
Richtung einer dekarbonisierten Welt zu gehen“, fügt Becker
hinzu. Der Fokus liegt auf einem kooperativen Ansatz, der alle
Stakeholder einbezieht.

Wasserstoff und die Energiewende



Die Entwicklung von grünem Wasserstoff stellt einen
bedeutenden Fortschritt in der Energiepolitik dar. Die
Möglichkeit, erneuerbare Energien in Wasserstoff umzuwandeln
und so die Speicherung und den Transport von Energie zu
optimieren, eröffnet neue Perspektiven für eine nachhaltige
Zukunft. Diese Initiative steht exemplarisch für die
Bestrebungen, die notwendigen Maßnahmen zur Erreichung der
Klimaziele zu forcieren.

In einer Zeit, in der der Klimawandel immer drängender wird,
zeigt das Projekt „GreenLink Münsterland“, dass durch
Zusammenarbeit und gezielte Investitionen der Weg in eine
nachhaltige Energiezukunft geebnet werden kann. Grüne
Technologien sind mehr als nur ein Trend; sie sind ein
essenzieller Bestandteil der Strategie zur Reduzierung von
CO2-Emissionen und zur Schaffung einer umweltfreundlicheren
Energieversorgung. Das Unternhemen verfolgt ein klares Ziel:
Die globale Erwärmung einzudämmen und gleichzeitig
wirtschaftliche Chancen zu nutzen.

Der Einsatz von grünem Wasserstoff könnte nicht nur zur
Erreichung der Klimaziele beitragen, sondern auch neue
Arbeitsplätze schaffen und Innovationen im Bereich der
Energietechnologie fördern. Die enge Verzahnung zwischen
lokalem Unternehmergeist und modernen Technologien wird die
Region Coesfeld als Vorreiter im Bereich der Wasserstoffnutzung
positionieren.

Wasserstoff als Schlüsseltechnologie

Wasserstoff gilt mittlerweile als eine der vielversprechendsten
Schlüsseltechnologien für die Energiewende. Er kann nicht nur
als Energiespeicher dienen, sondern auch als sauberer
Brennstoff für verschiedene Sektoren, darunter Verkehr,
Industrie und Wärmeerzeugung. Laut einer Studie des
Deutschen Instituts für Normung e. V. (DIN) könnte Wasserstoff
dazu beitragen, die CO2-Emissionen in Deutschland bis 2030 um
bis zu 60 Millionen Tonnen zu senken. Diese Ersparnisse sind



insbesondere in der Industrie und im Transportsektor von
Bedeutung, wo herkömmliche fossilbasierte Energiequellen
bisher dominieren.

Vorteile der Wasserstoffnutzung

Umweltfreundlichkeit: Bei der Nutzung von
Wasserstoff als Energieträger entstehen keine
schädlichen Emissionen, wenn er aus Erneuerbaren
Energien gewonnen wird.
Flexibilität: Wasserstoff kann in verschiedenen Formen
(gasförmig, flüssig) und durch diverse Technologien (z.B.
Elektrolyse) erzeugt werden, was ihm eine hohe
Flexibilität verleiht.
Speicherfähigkeit: Im Gegensatz zu Strom kann
Wasserstoff in großen Mengen gespeichert werden, was
ihn zu einem idealen Energieträger für Zeiten mit
niedrigem Stromangebot macht.

Aktuelle Entwicklungen in der
Wasserstofftechnologie

In den letzten Jahren hat sich die Wasserstofftechnologie rasant
entwickelt. Zahlreiche Forschungs- und Entwicklungsprojekte
wurden initiiert, um die Effizienz der Elektrolyse und die Kosten
der Wasserstoffproduktion zu senken. Die Bundesregierung hat
zudem eine Wasserstoffstrategie verabschiedet, die darauf
abzielt, Deutschland zu einem führenden Standort für
Wasserstofftechnologie zu machen. Schätzungen zufolge
könnten bis 2030 in Deutschland über 5 Gigawatt Elektrolyseure
installiert sein, um grünen Wasserstoff zu produzieren. Dies
würde nicht nur die Energieversorgung diversifizieren, sondern
auch neue Arbeitsplätze schaffen.

Fördermöglichkeiten und staatliche
Unterstützung



Die Finanzierung solcher Projekte ist oft mit Herausforderungen
verbunden. Um die Entwicklung der Wasserstofftechnologien zu
fördern, bietet der Staat verschiedene Förderprogramme an.
Dazu zählen beispielsweise Zuschüsse für Forschung und
Entwicklung sowie steuerliche Anreize für Unternehmen, die in
Wasserstoffprojekte investieren. In der aktuellen
Legislaturperiode wurde zudem ein weiterer Förderfonds ins
Leben gerufen, der speziell auf die Entwicklung der
Wasserstoffinfrastruktur abzielt. Hierbei spielt auch die
Zusammenarbeit mit der Europäischen Union eine zentrale
Rolle, da viele Projekte im Rahmen gemeinsamer europäischer
Initiativen gefördert werden.

Internationale Perspektiven und
Kooperationen

Deutschland hat sich längst nicht nur auf nationaler Ebene für
Wasserstofftechnologien engagiert. Internationale
Partnerschaften, etwa im Rahmen von Interreg-Projekten oder
über bilaterale Verträge, sind ebenfalls essenziell, um ein
globales Netzwerk für Wasserstoff zu schaffen. Länder wie
Norwegen und Australien haben bereits bedeutende
Wasserstoffprojekte ins Leben gerufen, was für Deutschland
neue Perspektiven in der Zusammenarbeit eröffnet. Durch den
Austausch von Wissen und Ressourcen kann die Effizienz
steigern und die Implementierung beschleunigt werden.

Die Zusammenarbeit im Bereich Wasserstofftechnologie spiegelt
eine strategische Ausrichtung wider, die sowohl ökologische als
auch ökonomische Vorteile verspricht. Die Integration
erneuerbarer Energien, die Erschließung neuer Märkte und die
Reduzierung von Treibhausgasemissionen stehen dabei im
Fokus, was letztlich auch dem Klimaschutz zugutekommt.

Weitere Informationen zu den Entwicklungen im Bereich
Wasserstofftechnologie und den Projekten in Deutschland finden
Sie auf den Webseiten von Institutionen wie dem DNV oder dem
Bundesministerium für Wirtschaft und Energie.

https://www.dnv.com/
https://www.bmwi.de/
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